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Motto: Für Wahrheit und Recht.

Halle a. S., Donnerstag den 31. März 1892. Jahrg.

I Arbeiter! Genoſſen! Denkt an den Voykott! Weidet das hieſige Vier!

Abonnements-Einladung.
wannneeee

Mit dem 1. April beginnt ein neues Quartals- und Monats
Wonnement auf das

„Volksblatt“.
Mit dem 1. April tritt unſer Blatt auch in ſeinen dritten Jahr

e ein. Am 1. April 1890 erſchien die erſte Nummer des „Volks

Das „Volksblatt“ iſt nicht nur in Beziehung auf ſeinen Jnhalt
a vervollkommnet worden, wir waren auch in der Lage, am 1. Auguſt

vorigen Jahres das Format des Blattes bedeutend vergrößern und
damit auch mehr Leſeſtoff bieten zu können.

Das alles wäre uns aber ohne die Unterſtützung der Arbeiter nicht
möglich geweſen. Mehr als verdonpelt hat ſich die Abonnentenzahl
in dieſen r Jahren.

Leider läßt ſich die F78 Maſſe der indifferenten Arbeiter noch viel
u ſehr von den gegneriſchen Blättern einnehmen, die trotz aller ſchönſärberſſchen Phraſen ihm ſtatt Brotes nur Steine bieten.

Die Sozialdemokratie, unter deren Banner wir uns offen und
freudig ſtellen, iſt die einzige Partei, von welcher die Arbeiter eine
Verbeſſerung ihrer elenden Lage erhoffen dürfen davon kann aber
erſt dann die Rede ſein, wenn wir die geſamte Arbeiterſchaft für
uns haben, deshalb müſſen wir die indifferenten Arbeiter aufklären,
und das beſte Aufklärungsmittel iſt und bleibt die Arbeiter
preſſe. Pflicht der Parteigenoſſen, der Leſer, welche mit der Tendenz
unſeres Blattes einverſtanden ſind, iſt es daher, unermüdlich für die
weiteſte Verbreitung unſeres „Volksblatt“ Sorge zu tragen. Mit jedem
neu gewonnenen Leſer gewinnt die heutige, auf die Emanzipierung des
Volkes aus politiſcher und wirtſchaftlicher Knechtſchaft gerichtete Sache
des Proletariats einen neuen Anhänger, und mit jedem neu gewonnenen
Anhänger kommt die Sozialdemokratie einen Schritt vorwärts auf
dem Wege zu ihrer Realiſierung.

Darum auf, Freunde, Parteigenoſſen! agitiert unabläſſig und ſchafft
Eurem „Volksblatt“ neue Abonnenten.

Wir wiſſen zwar, daß wir in einer ſchlechten Zeit leben, aber noch
ſind es viele tauſende von Arbeitern, die ihre regelmäßige Beſchäf
ken haben und in heillofer Verblendung gegneriſche Blätter unter

en.
Vor allen Dingen die Arbeiter auf dem Lande ſind nicht zu ver

geſſen. Jhr wißt, Genoſſen, welch hölliſche Angſt die Agrarier vor
der Verbreitung unſerer Jdeen unter den ländlichen Arbeitern haben.
Aber auch dieſe müſſen aufgeklärt werden denn ohne ſie wird der
große Befreiungskampf nicht möglich ſein.

Alſo nochmals, Genoſſen, ſchlagt allerwärts, wo Jhr geht und ſteht
die Werbetrommel für Euer „Volksblatt“, den beſten Streiter für die
gerechte Sache des Proletariats, der Sozialdemokratie.

Das „Volksblatt“ koſtet monatlich 50 Pf. vierteljährlich I. 50 M.,
mit der illuſtrierten Unterhaltungsbeilage „Die Neue Welt“, monat-
lich 10, vierteljährlich 30 Pf. mehr. Zu beziehen iſt das „Volksblatt“
durch die Haupt Expedition Halle, Bölbergaſſe, ſowie durch ſämtliche
Austrägerinnen.

Probe- und Agitationsnummern ſtehen den Genoſſen auf
Wunſch in beliebiger Anzahl zur Verfügung.

Verlag und Redaktion des „Volksblatt“,
Halle, Bölbergaſſe

Deutſcher Reichstag.
206. Sitzung vom 29. März, mittags 12 Uhr.

Die dritte Beratung des Etats für 1892--93 wird fortgeſetzt
beim Spezialetat der Marineverwaltung.

vor: Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, darauf hinzuwirken,
daß den Offizieren und Mannſchaften des Reichsheeres und der kaiſer
lichen Marine an Sonntagen nicht nur möglichſte Ruhe verſchafft,
ſondern auch Zeit gelaſſen werde, regelmäßig am Morgengottesdienſt
teilzunehmen.

Antragſteller Abg. Lingens führt aus, daß es ein großer Troſt
wäre für religiöſe Eltern, ihre bei der Fahne ſtehenden Söhne zumregelmäßigen Gottesdienſt angehalten zu wiſſen. Der Antra le

nur ermöglichen, was in anderen Ländern ganz ſelbſtverſtändlich iſt.
Generalleutnant v. Spitz: Die Forderung des Antragſtellers deckt

ſich ganz mit den Beſtrebungen, welche die preußiſche Heeresverwaltung
bis jetzt unausgeſetzt bethätigt hat. (Beifall im Zentrum.) Wo es
irgendwo an der Seelſorge fehle, werde ſtets Abhilfe geſchaffen; in
den letzten 6 Jahren ſei kein Fall mehr vorgekommen, wo ſolche Ab
hilfe nicht geſchaffen wäre.

Staatsſekretär Hollmann: Jn der Marineverwaltung beſtehe längſt
die Vorſchrift, daß alle Sonntage, wenn beſondere Umſtände es nicht
verhinderten, Gottesdienſt ſtattfinden ſolle.

Die Reſolution wird darauf unter Einſchiebung der Worte „ſoweit
der Dienſt es nicht verbietet“, von einer aus dem Zentrum und den
Konſervativen beſtehenden Mehrheit angenvmmen, das Ordinarium
der Ausgaben bewilligt.

Zum Extraordinarium beantragen die Abgg. v. Manteuffel,
Graf Behr und v. Bennigſen die Wiederherſtellung der in zweiter
Leſung geſtrichenen Forderungen der erſten Rate von 2 Millionen
für den Bau der Kreuzerkorvette K.

Abg. v. Manteuffel (deutſchk.) befürwortet den Antrag.
Abg. v. Bennigſen (natl.): Die große Mehrheit habe nicht die

Abſicht, dauernd dieſen Bau abzulehnen. Es handrle ſich bloß um
eine Verzögerung von 1 oder 2 Jahren, eine Erſparnis kommt alſo
nur für die Zinſen in Frage. Die Korvette K würde erſt nach
einigen Jahren nach Fertigſtellung und Ausrüſtung das fünfte der
ſür dieſen Zweck zur Verfügung ſtehenden Schiffe ſein.

Abg. Graf Balleſtrem (Zentr.): Jn der Budgetkommiſſion ſei bei
der Beratung dieſer Forderung dieſelbe gegen 4 Stimmen abgelehnt
worden, trotz der eifrigen Befürwortung und der ſachkundigen Dar
legung des Vertreters des Reichsmarineamtes. Das Zentrum ſei

wiſchen der zweiten und dritten Beratung in die Prüfung der Sach
ge ringetreten und zu dem Entſchluſſe gekommen, die Forderung

abzulehnen. Neues ſei auch heute nicht vorgebracht worden.
Staatsſekretär Hollmann: Die verbündeten Regierungen ſeien

den Antragſtellern zu großem Dank verpflichtet und hofften auf die
Annahme des Antrages. Wenn dieſe Korvette bewilligt würde, würde
man 1894/95 glücklichſtenfalls 2 Korvetten beſitzen. Statt 20 Schiffe
dieſer Art hätten wir nur 10 in den letzten 20 Jah. en bekommen und
von dieſen 10 ſtänden 8 auf dem Ausſterbeetat. Eines weiteren
Kommentars für die Forderung bedürfe es nicht.

Von dem Abg. v. Kardorff wird namentliche Abſtimmung über
den Antrag beantragt.

Abg. Dr. Barth (freiſ.) ſpricht ſich gegen die Bewilligung aus.
Abg Graf Arnim (Reichsp.): Jm Jahre 1890 habe der Reichstag

die Kreuzerkorvette G bewilligt und ſei inſofern gebunden. Man
habe 7 Kreuzerkorvetten haben wollen, die bis 1894 fertig geſtellt
werden ſollten. Es wäre aufs äußerſte zu beklagen, wenn der Bau
abgelehnt würde.

Abg. Dohm (freiſ.) wendet ſich gegen die Angaben des Ober
präſidenten von Pommern über den Notſtand der Arbeiter in Stettin,
welche dort das größte Erſtaunen erregt hätten. Der Oberpräſident
ſei falſch und ſchlecht unterrichtet geweſen, als er ſeine Mitteilungen
dem Reichskanzler machte. Der „Vulkan“ könne ſeine Arbeiter vollbeſchäftigen. Ecweglongen in dem Maße der Aufträge und der Be

ſchäſtigung der Arbeiter fänden doch auf jeder Werft ſtatt; die Ar-
beiter gingen aber, wenn die Arbeitsgelegenheit auf dem „Vulkan“
geringer werde, zu anderen Werften über.

Abg. v. Koscielski (Pole) erklärt, daß ſeine Fraktion geſchloſſen
für die Bewilligung eintreten werde, deren dringende Notwendigkeit

ſowohl in techniſcher Beziehung als aus den augenblicklichen prak
tiſchen Gründen für ſie erwieſen ſei.
Abg. Rickert (freiſ.). Wegen der Bewilligung der Kreuzerkorvette K
im nächſten Jahre ſei von ſeiner Partei keinerlei Engagement einge
gangen ſie behalte ſich das durchaus vor. Was energiſch zurück
weiſen ſei, ſei die Mani.r, die die Forderung ablehnenden Part
als ſolche hinzuſtelen, welche die Wehrhaftigkeit des Reiches in Frage
ſtellen! Dieſer patriotiſche Lärm mache die Sache erſt recht ver

da ren h der Abg Sena teren Ausführungen g. v. Henk, Frhr. v. mm,Rickert, Graf Arnim, ar und Dohrn, ſowie des Staatsſekretärs

Hollmann wird die Diskuſſion geſchloſſen.
g. eoerkovvette „K“ wurde mit 177 gegen 109 Stimmen ab-

gelehnt.
Für dieſelbe ſtimmen die Deutſchkonſervativen, die Reichspartei,

die Nationalliberalen, die Polen und die Antiſemiten; dagegen die
übrigen Parteien des Hauſes; von den Wilden ſtimmen u. a. Jo
hannſen und Prinz Carolath mit der Mehrheit.

Abg. Stadt hagen beantragt die Streichung des für die Offiziere,
Beamten und Unterchargen auf Helgoland als Teuerungszulage aus
geworfenen Betrages von 8600 M.

Der Antrag wird abgelehnt, die Summe und der Reſt des Marine
etats unverändert bewilligt.

Es folgt der Etat der Reichsjuſtizverwaltung, bei welcher die Ab
ſtimmung über die Reſolution v. Bar und Genoſſen betr. die Vor
legung eines Geſetzentwurfs betr. der Auslieferung von Perſonen an
auswärtige Regierungen die Ablehnung gegen die Stimmen der So-
L okvaten, Freiſinnigen und der Mehrheit der Nationalliberalen
ergiebt.

Der Etat der Reichsjuſtizverwaltung, desgleichen die Etats des
Reichsſchatzamtes, des Reichseiſenbahnamtes, der Reichsſchuld, des Rech
nungshofes, des allgemeinen Penſionsfonds und des Reichsinvaliden
fonds werden bewilligt.

Beim Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern erfolgt die Abſtimmung
über den Antrag Menzer auf Vorlegung eines Geſetzentwurfes, wo
nach der Zoll für Tabakblätter und Stengel von 85 auf 125 M. er
höht werden ſoll.

Der knüpft ſich eine längere Debatte
Antrag Menzer wird in namentlicher Abſtimmung mit 205

gegen 66 Stimmen abgelehnt.
Der Etat der Verbrauchsſteuern und Reichsſtempelabgaben wird

unverändert bewilligt.
Der Etat der Poſt und Telegraphenverwaltung wird nach weiterer

Debatte bewilligt, ebenſo der Reſt des Etats, das Etatsgeſetz und das
Anleihegeſetz.
an Etat balanziert in Einnahmen und Ausgaben mit 1207 583 565

ark.
Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr (Weingeſetz, Geſetz betreffend den

Belagerungszuſtand in Elſaß-Lothringen, Nachtragsetat, kleinere Vor
lagen). Schluß 6 Uhr.

Folitiſche Aeberſtcht.
Das Geſetz betreffend die n der Familien

der zu den Uebungen einberufenen Mannſchaften iſt
von dem Reichstag nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen, abgeſehen
von einigen unweſentlichen Aenderungen, angenommen. Hier-
nach hat das Geſetz folgenden Wortlaut:

s 1. Die Familien der aus der Reſerve, Landwehr oder Seewehr
zu Friedensübungen einberufenen Mannſchaften erhalten auf Verlangen
aus öffentlichen Mitteln Unterſtützungen. Das Gleiche gilt bezüglich
der Familien der aus der Erſatz Reſerve für die zweite oder dritte
Uebung einberufenen Mannſchaften.

Vorſtehendes findet nicht Anwendung, wenn der UebungspflichtigeHierzu liegt folgender Antrag der Abgg. Lingens und Genoſſen

87] Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

Es war Dämmerung. Die Sonne war inmitten ſchwerer
Maſſen ſcharlachroter Wolken untergegangen; war es nicht
ein Reflex von all' dem Blute, das auf dieſem Schlachtfelde
vergoſſen ward? Blau und weiß ſchien es beſäet, wie ein
Kornfeld. Ja, da lagen ſie rund um ihn gehäuft, unterein
andergeworſen Freund und Feind, leiſe wimmernd, wie er,
von dem fürchterlichſten Durſte gequält oder bereits röchelnd
im Todeskampf; und zwiſchen ihnen und auf ihnen die ge-
fallenen verendenden Pferde und eine ungeheure Anzahl an
derer wieder, welche ihre Reiter abgeworfen und nun er-
ſchreckt und ſchnaubend mit flatternden Mähnen zwiſchen den

Gefallenen hindurch das Schlachtfeld auf und ab raſten.
Jmmer noch dauerte das Schießen fort, und immer noch
fielen neue Opfer. Jetzt fühlte Stefan und die, welche um
ihn herumlagen, eine heſtige Erſchütterung, die Erde erbebte
unter ihnen. Was war das? Kavallerie, zur Verfolgung
beordert, kam über das Feld dahergeſprengt, hinter ihnen
dein die Batterien. Die auf der Erde Liegenden kreiſchten
vor Entſetzen auf, als ſie jetzt dieſelben auf ſich zu galoppieren
ſahen. Sie hoben die verſtümmelten Hände auf, bittend
hoben ſie ſie empor, als gäbe es hier Erbarmen zu hoffen;
ſie wanden ſich am Boden, ſie verſuchten, ſich fortzuwälzen,

entrinnen. Die Kavallerie ſtürmte näher. Stefans Sinneſenden in dieſem ſchrecklichen Augenblicke der Gefahr ihre

Schärfe wieder, er ſah alles, er begriff, was ihm drohte und
er fühlte, wie ſich ihm das Haar auf dem Kopfe ſträubte.
Die Pferde kamen näher, näher auch über ihn würden ſie
hinwegſetzen. Ein fürchterlicher Schrei entrang ſich ſeiner
Bruſt. Jm nächſten Augenblick waren hunderte von
zuckenden Körpern zertreten, von den Hufen zerſtampft, von

den Rädern der Lafetten zerquetſcht, ein ſchauerlicher Menſchen
brei, der ſich mit dem feuchten, blutigen Sande vermiſchte.
Dann ſah Stefan nichts mehr.

Die Kavallerie ſtürmte fort; die öſterreichiſche warf ſich
ihnen entgegen, ſie wollte den Rückzug der Jhrigen decken, es
gelang nur teilweiſe. An der Elbe angekommen, geriet alles
in wilde Unordnung. Die Verwirrung war heillos zu nennen,
ſie erreichte einen fürchterlichen Grad. Es gab nur wenige
Brücken und ſie waren dermaßen von Kanonen vollgepfropft,
daß das Fußvolk keinen Platz mehr fand. Viele wurden bei
dem Andrang ins Waſſer geworfen tauſende ſtürzten ſich
ſelbſt in die Elbe, ſelbſt Verwundete. Sie kämpften eine
Weile mit dem Woſſer, viele, viele Hände ragten eine Zeit
lang daraus hervor, dann verſchwanden ſie.

Baron Gablenz kam um ſieben Uhr als Parlamentär zum
König von Preußen. Mit verbundenen Augen ward er vor
ihn geführt, er bat um Waffenruhe. Der König verweigerte
ſie, die militäriſche Klugheit gebot, die Verfolgung nicht zu
unterbrechen. Bis neun Uhr hörte man ſchießen, dann be
zog das ermattete preußiſche Fußvolt ſeine Biwacks. Auf
dem Schlachtfelde, mitten unter Leichen und Sterbenden,
lagerten ſie, wo Tod und Verſtümmelung in hundertfacher,
grauenhafter Geſtalt ſie umgab.

Ueber fünfzigtanſend Menſchen waren an dieſem Tage ver
wundet oder tot. Der König, die Prinzen kamen herzu, ein
Hurrarufen erſcholl; der König aber wies die Ehre, den
Ruhm dieſes Sieges beſcheiden von ſich ab und einem Höheren
zu, und ehe noch die hungernde Mannſchaft den kärglichen
Jmbiß zu ſich genommen befahl er, das fromme Lied an
zuſtimmen: „Nun danket alle Gott
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Stefan lebte noch. Es war Mitternacht, als er aus einer
tiefen Ohnmacht wieder erwachte, die, da ſie ſeine Herzthätig

keit faft aufhob, zugleich ſeine Blutung geſtillt hatte. Er fror
und immer quälte ihn noch der entſetzliche Durſt. Seine
Glieder waren ſteif, er vermochte ſich nicht zu bewegen, er
litt furchtbar. Der Mond war aus dem zerriſſenen Gewölk
getreten und ſtand jetzt hoch am Himmel, er beleuchtete mit
ſeinem ruhigſanften Lichte den gräulichen, tauſendfachen Tod.
Stefan ſtarrte mit matten Augen vor ſich hin, allmählich be-
gannen ihm die Gegenſtände, die ihm nach einer Seite hin
umgaben, deutlicher zu werden und ihn zum Bewußtſein zu
kommen. Da lag ein Kamerad gleich ihm in einer ſchmalen
Erdvertiefung, auch er war von den Rädern und Hufen ver
ſchont geblieben, aber er war nichtsdeſtoweniger tot. Augen
und Mund ſtanden weit offen und das fahle, nach aufwärts
gewendete Antlitz, auf das eben das volle Mondlicht ſiel,
hatte in ſeiner Starrheit etwas Entſetzliches. Weiterhin unter
ſchied er die zerquetſchten, verſtümmelten Gliedmaßen der Un
glücklichen, über welche die daherſauſende Kavallerie geſetzt
hatte. Er ſchloß die Augen, er wollte nichts weiter ſehen,
er vermochte dieſen Anblick nicht zu ertragen. Plötzlich war
es ihm, als vernehme er den regelmäßigen Tritt mehrerer
herankommender Perſonen und ſchon blickten ſeine Augen
nach jener Richtung. Er ſah Lichter, die ſich hin und her
bewegten, und ſchwarze Geſtalten, die ſchattengleich vorüber
huſchten und ſich an einigen Orten tief herabbeugten. Sein
Herz begann zu klopfen, er ſah und horchte in geſpannter
Erwartung. Die Schatten kamen näher, jetzt hörte er ſprechen
und nun vernahm er deutlich die Worte des Zunächſtſtehen-
den „Hier iſt Kavallerie vorübergekommen, das iſt alles
tot, wird aufgeladen, kommt in die Srube.“

Stefan fühlte, wie ſich ihm das Haar auf dem Kopfe
ſträubte. Lebendig will er nicht begraben, nicht mit dieſen
Leichnamen in eine Grube geworfen werden. Dieſe zerfetzten,
verweſenden Körper unter ihm, auf ihm gelagert! Der
Selbſterhaltungstrieb erwacht mit aller Macht. Er will ſich
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gehört, welchen
vom 3. Mai 1874 in

dienſte ihr perſönliches Dienſt

Der A au iſt bei der Gemein dese. e enen o erwenn ſolches nicht e vier Wogen mag Veendigeng der lebt

Die Gewährung der Unterſtütz richtet ſich, ſoweit nachfolgendnicht Beſonderes Je ſtimnmt iſt, t Zehn des veſehes be

treffend die Unterſtützung von Familien in den Dienſt eingetretener
Mannſchaften, vom 28. Februar 1888.

lichen Unterſtützungen ſollen betragen
a. für die frau 30 Pr des ortsüblichen Tagelohnes für

erwachſene männliche Ar am Wohnorte des Einberufenen,
v. für jede der ſonſt unterſtützungsberechtigten Perſonen 10 Prozent

des ortüblichen Tagelohnes für erwachſene männliche Arbeiter am
Wohnorte des erufenen

mit der Maßgabe, daß der Geſamtbetrag der Unte ung 60 Prozent
des Betrages des ortsüblichen Tagelohnes nicht überſteigt.

3. Geſtrichen.
4. Die gezahlten Unterſtützungen werden aus Reichsmitteln erſtattet.

Die Erſtattung hat vor Ablauf des Etatsjahres zu erfolgen, in welchem
die Zahlung ſtattgefunden hat.

5. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. Juli 1892 in Kraft.
6. Unterſtützungen nach Maßgabe dieſes Geſetzes werden auchrückſichtlich ſolcher Friedenstbun en ge t, welche ganz oder teil

weiſe in der Zeit vom 1. April 1892 bis zum 1. Juli 18932 ſtatt
gefunden haben.

ſt die Friedensübung vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes beendigt,
ſo beginnt die vierwöchige Friſt für die Anbringung des Unterſtützungs
anſpruches mit dem 1. Juli 1895.

8 7. Die nach Maßgabe dieſes Geſetzes gewährten e
können nicht verpfändet, noch an Dritte abgetreten werden, unterl auch
keiner Art von Zwangsvollſtreckung.

Jn der Regierungsvorlage waren die Unterſtützungsſätze
um ev. ein Drittel niedriger normiert. Es wird nun
e ob der Bundesrat die „finanziellen Bedenken“, welche

Staatsſekretär v. Bötticher geltend machte, teilt. Würde
er die Beſchlüſſe, welche der Reichstag gefaßt hat, ablehnen,
ſo hieße das dem öffenllichen Rechtsbewußtſein in einer Weiſe
widerſtreben, das geradezu als politiſche Unklugheit
bezeichnet werden müßte.

Soldatenmißhandlungen. Nächtliche Ueberfälle von
Soldaten, welche ſich Fehler zu ſchulden kommen ließen,
für die die ganze Kompagnie büßen mußte, ſind, wie jeder gediente
Soldat weiß, nichts Seltenes. Die „Ulmer Zeitung erzählt
in ihrer geſtrigen Nummer, daß ein ſolcher Ueberfall ſie
nennt dies „Geiſterſpuk“ in der Nacht vom Sonntag auf
Montag (13.--14. März) bei der 6. Kompagnie des 6. Jn
fa. terieregiments in Ulm vorgekommen ſei. Zwei Mann
ſeien, nur mit dem Hemd bekleidet, in das Zimmer getreten
und hätten einige Rekruten mit „Klopfpeitſchen“ windelweich
geſchlagen. Ein anderes Mal ſeien wieder zwei Mann in
gleicher Bekleidung ins Zimmer getreten und mißhandelten
einen Rekruten auf ſchreckliche Weiſe. Niemand ſei dem
Mißhandelten, welcher erbärmlich geſchrieen habe, zu Hilfe

ekommen. Jn der Nacht vom 20. auf den 21. d. Mts.a vier ſolcher „Geiſter“ auf einmal gekommen, um einen

ekruten ſo zu ſchlagen, daß er faſt kein Lebenszeichen mehr
von ſich gegeben habe. Das genannte Blatt bemerkt hierzu:
„Mit Recht fragt man: wie ſind jetzt, nach den vielfachen
Vorkommniſſen ähnlicher Art, ſolche Ausſchreitungen überhaupt
noch möglich? Will man auch nicht annehmen, daß die
„Geiſter“, daß heißt jene Leute von der älteren Mannſchaſt,
welche dieſen „Spuk“ in Szene geſetzt haben, höherem Befehl
emäß oder auch nur unter ſtillſchweigender Billigung ihrer

rgeſetzten gehandelt haben, ſo zeugt doch das Vorgehen
jener „Nachtwandler“ von einem Geiſt, der nicht militäriſch
genannt werden kann, umſomehr, wenn man die Art der
Ausführung dieſes „Spuks“ in Erwägung zieht: Schlafende
Kameraden überfallen, ihnen den Teppich wegziehen, um den
ſo entblößten Körper durchzubläuen, dazu gehört ſicherlich
auch nicht die geringſte Mannesmut. Dieſe Mißhandlungen
erſcheinen um ſo bedauerlicher, als es ja ein offenes Geheimnis

iſt, daß derartige „kameradſchaftliche* Züchtigungen nach
mißglückten Vorſtellungen auch anderwärts vorkommen ſollen.

weifelsohne zählen dieſe Fälle unter das Kapitel der
oldatenmißhandlungen und ſind durchaus nicht geeignet, den

militäriſchen Geiſt der Truppen zu fördern.

Ein offenes Wort hat der badiſche Fabrikinſpektor in
ſeinem Jahresbericht über die ſchändliche Behandlung
von Arbeiterinnen geſprochen. Er ſagt darüber

„Was die Perſönlichkeit des Fabrikanten und gute Auf
ſicht für die Behandlung der Arbeiterinnen in Fabriken be
deutet, ergab ſich deutlich bei der näheren Unterſuchung dieſer

aufraffen, ſchreien, aber kein Glied regt ſich und kein Ton
kommt aus ſeiner Bruſt, aus ſeinem vertrockneten Halſe kein
einziger ſchwacher Ton. Er fühlte ſich verloren und ein

hl namenloſer Angſt erfaßte ihn, ſie lähmte ihn vollends.
Es beginnt zu brauſen in ſeinen Ohren, ſchwarze Räder
drehen ſich vor ſeinen Augen, ſie werden größer und immer
ſchneller kreiſen ſie, ſie reißen ihn mit ſich fort, er fühlt ſich

Eine Weile mochte ihm in dieſem Zu
ſtande vergangen ſein, ehe ſeine Sinne zu einer bewußteren
Thätigkeit zurückkehrten: er hört und empfindet wieder. Jhm
iſt, als würde er aufgehoben und nahe an ſeinem Ohr hört
er ſagen: „So ein kräſüg junges Blut, iſt ſchade. „Fort,
fort,“ mahnte ein anderer, „wir haben noch viel Arbeit,
ſpute Dich.“

Jn dieſem entſcheidenden Augenblick nimmt Stefan noch
einmal all' ſeine Kraft zuſammen, er reißt die faſt erloſchenen
Augen auf, und zugleich dringt ein leiſes, kaum hörbares
Win. mern über ſeine Lippen.

„Er lebt!“ ſagte der Sanitätsſoldat, der ihn aufgehoben.
„Wie lange denn Mach' keine Umſtände mit dem armen

Teufel.“
„Nein, der ſoll erſt unterſucht werden,“ repliziert der erſte

und winkt den Arzt herbei.
Dieſer betrachtet flüchtig den Verwundeten und ſchüttelt

den Kopf. „Der hat ſchon viel Blut verloren, der wird an
Erſchöpfung zu grunde gehen,“ brummt er. Gleichwohl legt
er ihm den Notverband an, und Stefan wird hierauf auf
den Sanitätswagen gehoben und noch in derſelben Nacht
nach dem zunächſtgelegenen, von den Preußen in aller Eile
zurechtgemachten Feldlazarett transportiert.

Fortſetzung folgt.)
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e in Lumpenſortierungsanſtalt. wache aufd e e en hen ver nete d
ewordenen vorgenommen wurde. traten
abei ganz ſkandalöſe Zuſtände zu tage. Die

Arbeiterinnen bis zum vierzehnten Jahre e
unter werden von den Aufſeherinnen und von

atz 1 der Gewerbeordnung vorzugehen und getrennte Arbeits
räume für die Arbeiterinnen unter 18 Jahren zu verlangen.
Unter dieſen Umſtänden iſt es nicht zu verwundern,
daß die geführten polizeilichen Unterſuchungen ein Verhalten
auch einzelner Arbeiterinnen unter einander ergaben, wie es
ſich nur auf „der unterſten Stufe moraliſcher
Verkommenheit zeigt“.“

Das nennt man einmal männlich geſprochen! Was würde
nicht alles ans Tageslicht kommen, wenn alle Fabrikinſpektoren
ihre Aufgabe ſo auffaßten, wie dieſer badiſche Fabrik
inſpektor!

Jn Bochum hat die neue Einkommenſteuer von den
früher mit über 3000 M. Eingeſchätzten diesmal 179 110
Mark ſtatt bisher 88 146 M. ergeben. Das bedeutet ſchon
mehr als eine Verdoppelung, und wird die letztere Summe
ſich noch erhöhen, da eine Anzahl zurückgewieſener Deklara-
tionen noch ausſtehen. Die frühere Klaſſenſteuer ergab im
Vorjahre ein Steuer-Soll von 75 933 M., das in dieſem
Jahre auf 109 257 M. geſtiegen iſt. Vorſtehendes Er
gebnis ſteht n im Einklang mit den Feſtſtellungen in dem
bekannten Prozeß Fusangel.

Aus Stadt und and.
Halle, 30 März.

StadtverordnetenVerſammlung. (Schluß.) Den erſten Gegen
ſtand der neuen Tagesordnung bildet

Punkt 2. Abdruch des Hauſes Leipzigerſtraße 35. Ref. der Bau
kommiſſion Stadtv. Heiſer. Den Bewohnern dieſes Hauſes ſoll zum
1. Juli d. J. gekündigt und alsdann das Haus abgebrochen werden.
Zur Einfriedigung der Bauſtelle ſind 140 M. er orderlich, welche aus
dem allgemeinen Dispoſitionsfonds bewilligt werden ſollen. Da
ſpäteſtens am 1. April gekündigt werden muß, wird um Beſchleuni-
gung der Angelegenheit erſucht und empfiehlt die Baukommiſſion dieſen
Antrag zur Annahme. Stadtv. Sachs als Referent der Finanz-
kommiſſion empfiehlt dagegen Ablehnung desſelben. Stadtbaurat
Lohauſen entgegnet: Der Magiſtrat habe ſich entſchloſſen, dies Grund
ſtück aus Gründen des Verkehrs für den Preis von 48000 M. an
zukaufen. Es iſt dann mit dem Kaufmann Roſenberg verhandelt
worden, das gegen 3 Meter tiefe Reſtſtück, welches nach Freilegung der
Fluchtlinie verbleibt, an dieſen abzutreten; ein annehmbares Gebot
konnte nicht erzielt werden. Dann wollte Magiſtrat das hinter dieſem
Grundſtück an der Martinsgaſſe liegende Gehöft hinzuerwerben die
Beſitzerin Witwe Germs verlangte jedoch 200 M. pro Quadratmeter.
Ferner wurde mit dem Seiler Noske verhandelt, um deſſen ſchmales
Grundſtück Nr. 36 mit dem Reſtſtück Nr. 35 zu vereinigen und die
Schlippe zu überbauen. Derſelbe verlangte 50000M. Redner iſt der
Ueberzeugung, daß der Reſt, der an ſich für ein ganz reſpektables
Haus Raum biete, ſehr wohl 30000 M. Wert habe nach genauer Be
rechnung. Es würde die ſo notwendige Regulierung dort der Stadt
nur 17000 M. koſten. Entgegen den die Beſeitigung dieſes Hauſes
begründenden Ausführungen der Stadtv. Heiſer, Neſſe, Rauſch
hält Stadtv. Bethcke es für zweckmäßiger, den Zinsertrag desſelben
von 2300 M. weiterzubeziehen. Das Grundſtück würde unverwendbar
bleiben, wenn die Schlippe auf 5 Meter verbreitert werden ſollte. Es
würde ſchließlich richtiger ſein, die Schlippe zu ſchließen. Stadtv.
Friedrich tritt dieſer Anſchauung entgegen. Wohl ſeit 20 Jahren
ſei eine ſolche Forderung, öffentliche Verkehrswege zu ſchließen, nicht
gethan worden. Für die Auguſtaſtraße müſſe ein Ausweg geſchaffen
werden durch dieſe Verbreiterung. Der Magiſtratsantrag wird mit
großer Majorität genehigt.

3. Ueberſchreitungen eingetreten ſind bei der Armenkaſſe: für Brenn
und Beleuchtungsmaterial 21.65 M., für bare Geldunterſtützungen an
hieſige Arme 7859.55 M., für Kurkoſten in der Klinik und im Dia
koniſſenhauſe 127.55 M., für Kurkoſten an auswärtige Gemeinden
114.30 M., Jahresabonnement für den „Helfer“ 2.00 M., in Summa
8125.05 M. Für noch zu erwartende Ausgaben bis zum Jahres
ſchluſſe werden erforderlich erachtet 6400 M. Dieſe erheblichen Ueber
ſchreitungen rechtfertigen ſich durch den vorhandenen Notſtand und wird

Dre Wwerſchreiteng in Höhe von 14525. 05 M. bewilligt. Ref. Stadtv.
emuth.
4. Nachdem für den Etat des Stadttheaters pro 1891/92 bereits

unterm 18. Januar 1892 488.68 M. nachbewilligt worden ſind, wer
den bis zum Schluſſe des Etatjahres noch 683. 16 M. als erforderlich
ermittelt. Der Ref. der Finanzkommiſſion, Stadtv. Krug, führt aus,daß der Theaterdirektor die dieſe Nachbewilligung mit veranlaſſenden

Urſachen auf die durch mehrfache namhafte Gaſtſpiele bedingte erhöhte
Jn anſpruchnahme der Beleuchtung und Maſchinen zurückführt. Die
Kommiſſion empfiehlt Annahme des Antrages, jedoch mit dem Zuſatz:
den Magiſtrat zu erſuchen, auf Mittel und Wege zu ſinnen, um Ein
ſchränkungen in der Benutzung der Maſchinen und Beleuchtung herbei-
W Dieſer Antrag wird angenommen. Eine Anforderung des

tadtv. Otto, derartige Angelegenheiten der Theaterkommiſſion zu
überweiſen, wird vom Vorſitzenden als unbegründet zurückgewieſen.

5 Den Antrag des Magiſtrats, ſich prinzipiell damit einverſtanden
zu erklären, daß, wie den übrigen ſtädtiſchen Elementarlehrern, ſo
auch den akademiſch gebildeten Lehrern an der höheren Mädchenſchule
der Zuſchuß von 17 Proz. zu den Prämien einer bis zur doppelten
Höhe ihres Gehaltes abzuſchließenden Lebensverſicherung mit einer der
drei vorgeſchriebenen Anſtalten gewährt werde daß ferner den beiden
Lehrern gedachter Schule, Dr. Wunder und Arlt, dieſe 17 Proz. be
willigt werden, lehnt die Verſammlung ab. Der Ref. der Finanz-
kommiſſion, Stadtv. Herzfeld, führt aus, daß die Begründung ſeitens
des Magiſtrats eine nicht annehmbare iſt. Aus dem Grunde, daß
die Regierung die höhere Mädchenſchule unter die Elementarſchulen
reſſortiere, ſei nicht herzuleiten, daß die akademiſch gebildeten Lehrer
der Anſtalt Elementarlehrer ſeien.

6 Eine Ueberſchreitung des Etats der Elementarſchulen von 86.75 M.
wird gutgeheißen und zur Beſtreitung für den laufenden Monat noch
erforderliche Vertretungskoſten nachträglich ein Betrag von 850 M.
bewilligt. Ref. Stadtv. Krug.

7. Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden, das ſtädtiſche
Grundſtück Mühlgraben 102 dem Rohproduktenhändler Weiland,
Lilier gaſſe 11 hier, zu dem am 10. März er. abgegebenen Gebote von
e 490 M. vom 1. April d. J. ab zu vermieten. Ref. Stadtv.

achs.
t Feſtſetzung des Haushalts der Waſſerwerke pro 1893/93 wird

vertagt.
9. Der Haushaltsplan der Kämmereikaſſe pro 1892/93, welcher in

Einnahme und Ausgabe mit 2 965 000 M. balanciert, liegt zur Feſt
ſetzung vor. Die Ausgaben der einzelnen Titel belaufen ſich wie folgt:
Titel 1 Grundeigentum: 15 642.74 M., Titel 2 Gemeinde- Anſtalten
ohne Ausgaben, Titel 3, a) Verzugszinſen und Tilgung der ſtädt.
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Auf der Tagesordnung der außerordentlichen Si
der StadtverordnetenVerſammlung, Donnerstag den 31. März,
nachmittags 4 Uhr, ſtehen folgende Punkte: Oeffentliche
Sitzung. 1. Fortſetzung der Beratung des Haushaltplanen
der Kämmerei für 1892/93; 2. Abtretung von Land an des

chen Verein für Kohlenbergbau und Brikettfabrikation
zur bergbaulichen Nutzung; 3. Nachbewilligung für Ver-
pflegung, Transport und Reinigung der Transportaten c.
4. Üüeberlaſſung des Stadttheaters an die Vorſtände des
evangeliſchen KirchbauVereins und des e Bundes
5. Annahme eines Legats des verſtorbenen fenfabrikanten
Lincke; 6. Bericht der Kommiſſion betreffend die Malklaſſe
der erblichen Zeichenſchule; 7. Bewilligung von Waſſer
für Giebichenſtein. Geſchloſſene Sitzung. 8. Anſtellung
zweier Elementarlehrerinnen 9. Annahme eines Legates;
10. Verſetzung eines Beamten in die haltsklaſſe Ib; 11.

Annahme eines Kriminal Agenten. 5
Ein großes Unglück ereignete ſich heute morgen bei

dem Bau der kürzlich abgebrannten Schmierfabrik in Schlettau,
indem das den Schornſtein umgebende Gerüſt zuſammen
gebrochen iſt und 10 Arbeiter dabei durch den Fall aus
beträchtlicher Höhe zu Schaden gekommen ſind. Sechs Ar
u wurden als ſchwer verletzt der hieſigen Klinik über

eben.4 s Jn eine Ausſchachtung abgeſtürzt war am Dienstag
mittag vor dem Ratskellerbau in der Schmeerſtraße teilweiſe
ein Handwagen eines vom Wochenmarkte heimkehrenden
Blumengärtners. Der Vorfall veranlaßte eine kleine Ver
kehrshemmung nicht allein für die Stadtbahn. Jedenfalls
war es nicht in der Ordnung, daß dieſe Ausſchachtung nicht
mit irgend einem Warnungszeichen ausgeſteckt worden iſt.

Giebichenſtein. Auf die Donnerstag abend in der
Wilhelmshöhe ſtattfindende große öffentliche Gemeinderats
Wähler- Verſammlung wollen wir die Arbeiter auch an
dieſer Stelle ihrer Wichtigkeit wegen nochmals ganz beſonders
aufmerkſam machen. Neben den erſten Punkten, welche ſich
mit der Gemeinderatswahl ſelbſt beſchäftigen, iſt als 3. Punkt
auch die Wahl eines Vertrauensmanns für Giebichenſtein
auf die Tagesordnung geſetzt worden.

Merſeburg, 29. März. Jn geſtriger Stadtverord-
neten- Sitzung wurde der Kommunalſteuerzuſchlag vor
läufig für das nächſte Vierteljahr, dem Vorſchlage des Ma-
giſtrats entſprechend, auf 130 Proz. für die StaatsEin
kommenſteuer und auf 65 Proz. für die Grund und Ge
bäudeſteuer feſtgeſetzt (gegen 140 und 70 Proz. bisher).
Der Ertrag beider Steuern für den Stadtſäckel beläuft ſich
dann auf 152 168.99 M. und 5500 M. mehr als im Vor-

jahre. (S.Z.)Torgau. Am Sonntag den 27. März fand im Gaſthofe
8 Eulenau bei Torgau eine öffentliche ſozialdemokratiſche

olksverſammlung ſtatt. Das Referat zu derſelben hatte
Genoſſe Krüger-Halle übernommen. Nach Eröffnung der
Verſammlung durch den Einberufer Zigarrenarbeiter Kerſten
han, welcher auch zum Vorſitzenden gewählt wurde, gab der
ſelbe zuerſt einen kurzen Ueberblick über die Zeit von 1890
bis heute. Er legte der Verſammlung klar, unter welchen
Umſtänden er, ſowie die übrigen Genoſſen, die mit ihm
Hand in Hand gegangen, zu kämpfen gehabt, um die ge
ſchaffene Grundlage hochzuhalten und fortzupflanzen Mehrere
Male war es ihnen gelungen, Säle zur Abhaltung von Ver
ſammlungen zugeſagt zu bekommen; aber als es unſeren
Gegnern bekannt geworden war, haben ſie teils ihren amt
lichen, teils ihren privatimen Machteinfluß geltend gemacht
und die Lokale uns abgetrieben. Es bekam ſodann der
Referent zum erſten Punkt der Tagesordnung: „Zweck und
Ziele der Sozialdemokratie“ das Wort. Jn ſeinem 1, ſtün
digen Vortrage erledigte er ſich ſeiner Aufgabe zur voüſten
Zufriedenheitſämtlicher Anweſenden, welches dieſelben am Schluſſe
des Vortrages durch reiche Beifallsbezeugungen bekundeten.
Jn der hierauf folgenden Diskuſſion, in wel jedem volle
Redefreiheit gewährt wurde, meldete ſich niemand zum Wort.
Hauptſächlich wurden vom Vorſitzenden Gegner aufgefordert,
ſich zum Worte zu melden. Er führte aus, daß die Gegner
auch bei der 90er Wahlverſammlung aufgefordert wurden,
ſich an der Diskuſſion zu beteiligen, was dieſelben zwar nicht
gethan haben, ſie aber trotzdem nicht gehindert hat, in einer
ſpäter ven ihnen abgehaltenen Verſamml über die Rn Se geh Verſammlung über die Rede
erzuziehen. Er bezeichnete eine ſol andlungsweiſe (undauch mit Recht. D. E) als eine e Ware heben

noch an mehreren Beiſpielen die Handlungsweiſe der Bour-
Woiſie urd v 7 und Vorſitzenden gegeißelt worden

ieſer Punktn e unter Annahme folgender Reſo
„Die heute im Gaſthofe zu Eulenau tagende Volksverſammlung erklärt ſich mit den Ausführungen des Referenten

Herrn Krüger aus Halle voll und ganz einverſtanden und
dic Prinzipien der Sozialdemokratie guch hier

i orgau und Umgegend immermehr zu befeſtigen, um
ei der nächſten Reichsiagswahl gekräftigter aus der Wahl

urne hervorzugehen.“
Zum 2. Punkt Wahl eines Vertrauensmannes für den
Torgau Liebenwerdaer ReichstagswahſkreisZigarrenarbeiter Franz Kerſtenhen eirerig r

r nahm die Wahl dankend an. Es wurde noch vom
orſitzenden eine 3 gliederige Agitationskommiſſion zu wählen

h r

Genoſſen Albrecht, in ſchönſter Manier
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in Vorſchlag gebracht und nach einer kurzen Debatte ange
nommen. Gewählt wurden han und

Als Stellvertreter: Uſchner, Schrödter und Lutz
mann. Unter Verſchiedenes“ wurde die Preſſe einer herben
Kritik unterworfen und wurde als einzig aufklärende und in
jeder Hinſicht wahrheitsgetreue Preſſe die Arbeiterpreſſe, hier

in Torgau a e da inblatt“ r zum Abonnement ordert. Naeinem kräftigen Schlußwort des Referenten ſchloß der 2a8

ſttzende mit einem dreimaligen Hoch auf die internationale
revolutionäre Sozialdemokratie, in welches die Anweſenden
W einſtimmten und unter Abſingen der Arbeitermarſeil

ſe, die Verſammlung.

Arbeiterbewegung.
Halle. Verbandsverſammlung der Fachſektion der Former

und verwandten Berufsgenoſſen vom Sonntag den 27. März
im „Gaſthaus zu den drei Königen“. Tagesordnung: Fort
ſetzung der Diskuſſion über die Gewerbeordnung, 2. Abrechnung
vom Vergnügen, 3. Verſchiedenes. Nach Erledigung des
1. Punktes führten hieran anſchließend die in den hieſigen
rer ausgehängten Arbeitsordnungen zu einer Debatte.

ſtellte ſich heraus, daß dieſe gegen die alten Arbeits
ordnungen teils milder und ſchärfer ausgefallen ſeien.

2. vom Vergnügen“. Es ergab ſich eine
Einnahme von 230.50 M., eine Ausgabe von 115.35 M., bleibt
ein Ueberſchuß von 115.15 M. Derſelbe wird zur Unter
ſtützung arbeitsloſer Kollegen verwendet. 3. Punkt Ver
ſchiedenes“, führte zu einer erregten Diskuſſion über die Vor
kommniſſe in der letzten Metallarbeiterverſammlung in bezug
auf die Aeußerungen einzelner Redner, der Anhänger der
Lokalorganiſationen. Es verletze das demokratiſche Prinzip,
wenn man ſich ven Beſchlüſſen der Majorität nicht füge.
Mehr denn je trete an die Metallarbeiter die Frage heran,
ob es noch ratſam ſei, den ſogenannten Führern, die ſich dem
naturnotwendigen Entwickelungsgang der Metallarbeiter
bewegung hindernd in den Weg ſtellen, Gefolgſchaft zu leiſten.
Beſchloſſen wurde, in der Kürze eine allgemeine Verbands
verſammlung abzuhalten, um den Bericht des hieſigen Dele
S von dem Gewerkſchaftskongreß entgegenzunehmen. Die

ionsverſammlungen finden von nun an (im Sommerhalb-
jahr) Sonnabend vor dem 1. und 15. eines jeden Monats
in dem „Gaſthaus zu den drei Königen“ ſtatt.

Vermiſchtes.
Der Welfenſchatz in Wien. Das „Wiener Tagblatt“

ſchreibt anläßlich der Meldung, der Herzog von Cumber-
land habe den Welfenſchatz, den er dem öſterreichiſchen
Muſeum in Wien zur Verwahrung überließ, zurückverlangt
und gedenke denſelben nunmehr in eigene Obhut zu nehmen:

Bezugeguene e Tore
erkauf zum streng ſestem, am annt mliedrgetem Preisen. W

erſcheinende Volks
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„Wiewohl dieſe Aufforderung des Herzogs, den Schatz zurück
d bis heute an die Muſeumsleitung nicht ergangen iſt,
ildet der Verbleib des Welfenſchatzes in Wien dennoch nur

eine Frage der Zeit. Georg V. von Hannover hatte einen
Teil ſeiner koſtbaren Sammlung dem Wiener Kunſtinſtitut
nur auf ſolange zur Verfügung geſtellt, als derſelbe der
wiſſenſchaftlichen Forſchung nötig ſein ſollte. Seit dreiund-
e Jahren befinden ſich die koſtbaren Kunſtobjekte, welche

Welfenſchatz ausmachen, in dem öſterreichiſchen Muſeum
am Stubenring. Die Entſtehung des Welfenſchatzes reicht
ins zwölfte Jahrhundert zurück; er wurde von Heinrich
dem Löwen durch einige wertvolle Gegenſtände, die er im
Jahre 1173 von ſeiner Reiſe nach uſalem und Kon
ſtantinopel nach Deutſchland mitbrachte, angelegt. Die Kirche

St. Blaſien zu Braunſchweig war der erſte Ort, wo dieſeReliquien aus dem heiigen Lande aufbewahrt wurden. Sie

bildeten die Grundlage zu dem Reliquienſchatze. Es iſt dies
die eine Hälfte des Welfenſchatzes, während die andere Hälfte,

der Silberſchatz, gegenwärtig in den Cumberlandſchen
Schlöſſern zu Penzing und Gmunden verwahrt wird. Jm
Laufe der Jahre war der Reliquienſchatz, dem erſt allmählich
der Silberſchatz zugeſellt wurde, wiederholt in Gefahr, ver
geudet und verſchleppt zu werden. Jm XV. Jahrhundert
ließen ihn die damaligen Eigentümer infolge Familienzwiſtes
abſchätzen, um ihn ſtückweiſe zu veräußern oder zu verteilen.
Es kam jedoch nicht zu dieſem Schritte. Nahezu zwei Jahr
hunderte lang blieb der Schatz in Braunſchweig. Da ent-
ſtand zwiſchen dem Herzog Johann Friedrich und der Stadt
Braunſchweig ein Streit. Die Stadt erklärte ſich als Eigen
tümerin des Schatzes und weigerte ſich, denſelben heraus
zugeben. Herzog Johann Friedrich zog im Jahre 1671 mit
bewaffneter Macht r raunſchweig, bemächtigte ſich des
größten Teiles der Gegenſtände und brachte dieſelben nach
Hannover, wo dieſelben bis zum Anfang dieſes Jahrhunderts
gefahrlos verbleiben konnten. Jm Jahre 1803 drohte die
franzöſiſche Jnvaſion. Der Schatz wurde ſchleunigſt verpackt
und nach England übergeführt, von wo derſelbe, vielfach be
ſchädigt, an ſeinen vorherigen Beſtimmungsort zurückgebracht

wurde. Jm Jahre 1866 wollten die Preußen ſich des
Schatzes bemächtigen, allein ſie fanden denſelben nicht. Treue
Diener des Königs Georg hatten ihn in einem für Fremde
faſt unzugänglichen Verſtecke aufbewahrt, aus welchem er nach
dem Vermögensvertrage vom 29. September 1867, laut welchem
der Schatz als Privateigentum des Königs Georg anerkannt
ward, hervorgeholt und dann nach Wien gebracht wurde.
Jn den dunklen Kellereien des Schloſſes zu Schönbrunn
lagen die glänzenden Kunſtwerke durch anderthalb Jahre,
worauf ſie König Georg dem öſterreichiſchen Muſeum auf
unbeſtimmte Zeit zur Ausſtellung überließ. Der Welfenſchatz
am Stubenring enthält 82 wertvolle Stücke. Das hervor
ragendſte unter denſelben bildet das große Kuppelreliquiar.
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he u. Möbelstoffe J. Lewin
Nur solide Qualitäten. W

Razloe, San
Es iſt dies ein in Geſtalt einer kuppelreichen byzantiniſchenKirche verfertigter Reliquienſchrein. S Zeit v man das

Reliquiar für das einzige in ſeiner Art. Das Fuß Solty
kowſche Reliquiar im South KenningtonMuſeum r
maßen mit demſelben verglichen werden. Wie hoch ſich
Wert des Welfenſchatzes am Stubenring beläuft, iſt ſchwer

e e hie ſoll er n im i eGmunden untergebracht werden. Wo n

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der
Deurſchen Seewarte.

(Nachdruck verboten.)

31. März Wolkig, geneigt zu Niederſchlägen, wenig kalter.
mäßiger Wind.

1. April Meiſt kälter, wolkig, ſtellenweiſe Niederſchläge, ab
wechſelnd heiter. Nachtfroſt.

2. April Wolkig, bedeckt, ſtrichweiſe Niederſchläge, abwechſelnd
Sonne. Sturmwetter bevorſtehend, Temperatur
langſam ſteigend.

Standes amtliche Rachrichten.
Halle, 29. März.

Aufgeboten Der Maurer Adolf Nutſch und Thereſe Stief (Kleine
raße 13 und Landwehrſtraße 7). Der Schuhmacher Albert

Thielicke und Selma Werner Charlottenſtraße 7 und Leſſingſtraße 34).
Der Tiſchler Paul Gedai und Friederike Bening (Breiteſtraße 9 und
Große Steinſtraße 9). Der Handarbeirer Oskar Schmidt und Auguſte
Punge (Parkſtraße 24 und Merſeburgerſtraße 9b). Der Schuhmacher
meiſter Karl Braeſecke und Agnes Dornſtein (Sonlagſfe 7 und
zigerſtraße 95/96). Der Maurer Ernſt Röthing und Marie
mann (Oberwerſchen). Der Telegraphenarbeiter Hermann Gläſer und
Emma Elze (Halle und Maasdorf). Der praktiſche Arzt Walter
Eckleben und Hermine Kemmerich Schafſtädt und Wegeleben). Der
e vnfeheizer Albert Heinecke und Ottilie Liebelt (Halle und

uttſtädt).
Eheſchließungen Der Kaufmann Hermann Jäckel und Emilie

Kröber (Große Märkerſtraße 13 und Merſeburgerſtraße 26). Der
Bäckermeiſter Alfred Brandt und Mathilde Schlüter (Bernburger
ſtraße 16 und Sroße Wallſtraße 1a/b).

Eeboren: Dem Dienſtmann Karl Rabe eine T., Marie Jda (Keü-
Dem Kaufmann Guſtav Petzold eine T., Jda J. J

(Schwetſchkeſtraße 19). Dem Fleiſchermeiſter Karl Kraneis ein S.,
Karl Paul i(Leſſingſtraße 10). Dem Tapezierer Johann Radinsky ein
S., Karl FritzReuterſtraße 43) Dem Lohgerber Albert Krüger eine
T., Margarethe Helene (Jakobſtraße 3). Dem Handarbeiter Otto
Heiner eine T., Agnes Martha Jda (Martinsgaſſe 17). Dem Hand
arbeiter Hermann Hausner eine T. Bertha Anna Kleine Schloß
gaſſe 4). Ein unehelicher S.

Geſtorben: Des Rangiermeiſter Friedrich küpp T. totgeb. (Krucken
bergſtrafe 4a). Des Handarbeiter Ernſt Pfund S. Hugo, 1
Wuchererſtraße 16). Des Handarbeiter Friedrich r T. Luiſe,

8 Mon. (Große Steinſtraße 44). Der Tiſchlermeiſter Robert Günther,
72 J. (Karlſtraße 26). Der Schneidermeiſter Valentin Dörner, 48 J.
(Klinik). Des Maurer Hermann Landgraf T. Martha, 9 M. (Herren
ſtraße 6). Des Kellner Paul Schreiter Ehefrau Auguſte geb. Knöchel,
26 J. (Ranniſcheſtraße 9). Eine uneheliche T.

nergaſſe 9).

Leseabend zialdemokratiſchen Vereins für Halle und den Haalkreis
Donnerstag den 31. d. M. abends 8 Uhr in der „Moritzburg“.

Der Vorstand
Vereinigung deutſcher Stellmacher.

Filiale Halle a. S.

Binladung zum Ball
am Sonntag den 3. Kpril 1892 abends von 8 Ahr ab

im Saale der Kaiser Wilhelms- Halle.Das Komitee.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Donnerstag den 31. März
Letztes Auftreten

ſämtlicher Künſtler
Kulper, akrobatiſch muſikaliſche

TiVoli, Merseburg.
Sonntag den 3. April

grosses Gesangs- Konzert
ausgeführt vom Geſangverein „Oſſtan“, Halle a. S.

unter Leitung ihres Dirigenten Herrn F. Mässler.
Anfang pünktlich 8 Uhr.

Billets im Vorverkauf bei Herrn Lange, „Tivoli“, zu haben.
Entree 25 H. Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Freres
r Miß JeunetSilbon, Luftgelläuferin. Mr. Silbon, Bravour
Gymngſtiker an den römiſchen Ringen.

Stadt Theater in
7 Seil 47. Vorſtellung außer Abonnement bei halben Preiſen.Donnerstag den 31. März 1892.

Der neue Herr.
Schauſpiel in 7 Vorgängen von E. v. Wildenbruch.

Freitag den 1. April 1892.
199. Vorſtellung. 152. Abonnements Vorſtellung. Farbe: gelb.

Die luſtigen Weiber.
Komiſch-fant aſtiſche Oper in 3 Akten mit Tanz von Otto Nicolai.

Miß Carola mit ihrem Pferde u. Hunde-
Cirkus. Meſſrs. Gaines u. Thomſon
(Neger), Excentriker. Frl. Lina Walter-
Schölermann (Kontra Altiſtin), Lieder
ſängerin. Hr. Heinrich Vender, Original
Geſangshumoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Die Volks-Speiſe-Küche befindet ſich
vom 2. April d. J. in der Rathaus-
gaſſe 12, Ecke großer Sandberg, unter
der Firma Speiſehalle. A. Sehwarz.

Reſtauration Turmhalle,

Christian Ratzsch
Schmeerſtraße 24

empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ſeine
ſelbſtgefertigten

Schuhwaren aller Art
für Herren, Damen und Kinder

bei ſolideſten Preiſen.

Holl. Korbbücklinge,
echte Kieler Schlei-Bücklinge,
Elbſprotten, per Kiſte 1

friſch eingetroffen bei

Ch. Grünewald, Markt 1.

Musik.Bringe meine verſtärkte Kapelle den ge
ehrten Gaſtwirten und Vereinen von Halle
und Umgegend in Erinnerung.

Streiberſtraße 1.i J Donnerstag Schlachtefeſt.
C. Knauerhase.

H. Bergmanns Möbelmagazin

Geſchäfts Anzeige.
Den hochgeehrten Einwohnern von Halle a.

Grundſtück Forſterſtraße 34 mit heutigem Tage ein

RKonlen- Gesehärt
eröffne. Mit der Bitte um gütige Berückſichtigung meines Unternehmens liefere ich

Preßſteine, Steinkohlen, Holz c. frei Haus

Hochachtungsvoll

Fritz Kemmelmeyer.

ſämtliche Brennmaterialien, ketts,
eder ab Lager zu den billigſten Preiſen.

Halle a. S., den 24 März 1892.

die ergebene Mitteilung, daß
ich an Stelle des geſchloſſenen Kohlengeſchäfts des Herrn Th. Blauel in meinem

s Fleisehergasse 389
empfiehlt ſein großes Lager in

Möbel-, Spiegel- u. Polster-

F. WeberStreiberſtr. 22
empfiehlt Briketts per Zentner 66

Prergstorf per 1000 Stück 14
Steinkohlem, GrudekoRnk und

o billig.Daſ. werden Räum u. and. Fuhren angen.

Max Wumndraeln,
Schwetſchkeſtraße 8, Hof 2 Tr.

sämtliche Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Waren
in allen Holzarten.

Billigſte Preiſe. Transport gratis

Prima ſaure Gurken

Paul Melzer, Merſeburgerſtr. 48.

m groß und ſchmackhaft,
liefert billig dieBrotec v. Otto Hänel

empfiehlt

Harz 34.

Den werten Schuhmachermeiſtern der Stadt Halle und Umgegend bringen wir
unſer ſehr reichhaltiges Lager ſämtlicher

Ober- und Unterleder,
auch Ausschmitte,

ſowie allerbeſte nahtfertige Schäfte, Bedarfsartikel, Werkzeuge c. zu den billigſten
Preiſen in empfehlende Erinnerung.

Gebr. Herrmann, lter
Anzüge

empfehlen in größter und
billigſter Auswahl:

Schellſiſch und Dorſch
treffen heute ein

Ch. Grünewald, Markt 1.Concurrenz- Feinſte Margarine à dw v Ham

Konfirmanden- n e t ren e
Wilmar Schmidt, Schülershof 13.

e
Möbelfuhren nimmt noch billig an

Brauhausgaſſe 22/23, II.
Halle a. S., Rathausgaſſe Nr. 13.

d G. Pauly, Halle a. S.
Thüringerſtraße 3

Wriketts,
W zu den billigſten Prei i Gelaß.Lacng C. i

Naßpreßſteine etc.

Buckskin, reine Wolle, 10--20
Diagonal und Satin

a GKammgarn- Anzüge
KammgarnUAnzüge,

beſtes Fabrikat

13-22
15--24

LeipzigerStraſses.
eine Treppe hoch.

Großes Hausgrundſtück zu verkaufen.
Hypotheken ſicher und gut verzinsbar. Sr.
Hof oder Bauplatz. Anzahl. 300-6500 Thlr.
Zu erfragen in der Expedition.
Wohn. 38, 42,50, 70 Thlr. z. verm. Pfännerh. I

Wohnung 1 April zu verm. Thorſtr. 38 p.
Kl. frei. Stube mit zwei guten Betten
als Schlafſtelle zu verm. Pfännerh. 14, III.

Eine ſchöne Stube ſof. oder ſpäter zu
verm. Näh. Beeſenerſtr. 5/6 im Keller.



Julius Onlonfin,

Wegen Auflösung
zum gänzlichen Ausverkauf.

Die Lager sind aufs reichhaltigste mit sämtlichen I Neuheiten der Frähjahrs- und Sommer- Saison W ausgestattet.

Jetziger Verkaufspreis ist mit blauen Ziffern, entgegen dem früheren (Schwarze Ziffern) gekennzeichnet.

meines Geschuftes, anderer Unternehmungen

halber, stelle ich mein

gesamtes Warentiager

Halle a. S., Markt 24.
Geschäftshaus für Damen Moden.

Auf Abzahlung W
erhält jeder reell denkende Menſch Waren aller Art in dem
erſten und größten Halleſchen Waren und Möbel Kredit Geſchäft

m C. Neugebauer,
alte Promenaüäe 78, Fcke grosse Steinstrasse,

dasſelbe liefert gegen wöchentliche oder monatliche Ratenzahlung: Merren- u. Knavbengaräerohben,
Arbeitsanzöge, Manuſakturen als Bettzeuge einen, Gardimen, Kleider-
stoſfe, Läufſer, Teppiehe ete, ferner DBamen- W Bädehenmänmntel, fertige Beten,

Großes Möbel und Polſterwaren-Lager.
Lieferung ganzer Ausſtattungen bei geringer Anzahlung und bequemen Ratenzahlungen.

Alte Promenade 28, EeKe gr. Steinstr.

IIIIIII-AIIIIIII

Geschafts Weriegung.
Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an, daß ich am

Donnerstag den 31. März mein

Vutze und Modewaren Geſchäft
von Leipzigerſtraße 35 nach

I gr. Klausſtr. 41 Stadt Zürich)
verlege und bitte das mir entgegengebrachte Wohlwollen und Vertrauen auch auf mein neues Geſchäftslokal übertragen
zu wollen, indem ich ſtets bemüht ſein werde, durch geſchmackoolle Ausführung und billigſte Preieberechnung mir das-

ſelbe zu erhalten. Hochachtungsvoll
Halle a. S., 30. März 1892. W. Bauer.

NB. Mein Geſchäft Leipzigerſtraße 35 führe ich bis zum Abbruch des Hauſes in unveränderter Weiſe fort.

o rGeschäſts-Verlegung.
Hiermit meiner werten Kundſchaft, ſowie einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zur gefälligen

Kenntnisnahme, daß ich Donnerstag den 31. März mein

Hchuh- und Htiefelwaren- Geſchäft
von Leipzigerſtraße 35 nach

I Leipzigerstrasse sS2 Bl
in das Haus des Herrn Goldarbeiter W. Hempel, ſchräg gegenüber vom Leipziger Turm, verlege. Für das mir in
ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen beſtens dankend, bitte ich dasſelbe mir auch fernerhin gütigſt

bewahren zu wollen.
Hochachtungevoll

Halle a. S., den 30. März 1892.

Fr. Schöbel, Schuhmachermeiſter.

Wee W uZur Auftlärung!
Die holl. Butter-Comp. hier, gr. Ulrichſtr. 52, verſendet an

die hieſigen Hausfrauen ein Rundſchreiben, zu deſſen Berichtigung

r

Moritzthor 1.
Ste nweg 29.

v e unwahr, daß die holl. Butter-Comp. ihre WMarga empfehlen alle Sorten
rine das Pfund 15 Pfg. herabgeſetzt hat. Dieſelbe iſt bisher mit rarben,
80 Pfg. verkauft (jetzt 75 Pfg.) alſo nur um 5 Pfg. pro Pfund Lacke
ermäßzigt;

2) es iſt unwahr, daß dieſe Preiſe 20 Pfg. billiger als die Leim,

hieſiger Händler. eWirkliche Ia. holländische Margarine und die ist gte-
anerkannt Viel besseren Marken deutscher Marga- re
rine- Fabriken werden von den Mitgliedern des un- werden auf 2efeure gut nd ſauter

J D J re 19 tterzeiehneten Vereins äurehschnittlieh mit 80 Pf. Pruust Voigt, et Za,fr
9 gere Qualitäten dagegen schon 2 u Daſelbſt eine ſaubere Schlafſtelle offen.

70, 60 und 50 f. das Mfund verkauft. a e
Der Verein der Kolonialwarenhändler zu Halle a. S.

iere bringe hiermit in empfehlende
rinnerung Hausſchl. Wurſt ff.

G. Meine Harz 11 a.8

Empfehle zum Schulanfang

R beſte Sattlerware u. Handarhbeit.

m Billigſte Vezugsquelle.

o Billigſte Bezugsquelle. I

barl Th. Plötz I
Inhaber: V. Lauenroth.

Nun Nunz! Nun!52 Große Alrichſtraße 52.

Torn geg. fy rtuchtafion genagelt, Stück 1 M. und

Torniſter mit Plüſchklappe, Ledertuchkaſten genagelt,
Stück 1.50, 1.60, 1.75 M.

Torniſter mit Seehundklappe, Ledertuchkaſten genagelt,
Stück 1.60, 1.75 M.

Torniſter, echt Seehundklappe, Ledertuchkaſten genagelt,

Stück 2.85 M.
Torniſter, Ledertuchkaſten genäht.
Torniſter mit Ledertuchklappe, Stück 1.35, 1.45 M.
Torniſter mit Plüſchklappe, Stück 2.00, 2.25 M.
Torniſter mit echt Seehundklappe, St. 3.00, 3.30 M.
Torniſter, Lederkaſten genäht.
Torniſter mit Plüſchklappe, Stück 2.70, 2.85 M.
Torniſter mit Plüſchklappe und Bild, St. 3.00, 3.25 M.
Torniſter, echt Seehundklappe, Stück 4.00, 4.25 M.
Schultaſchen für Mädchen, Stück 1.00--4.00 M.
Schultaſchen, am Arm und Rücken zu tragen, Stück

50 W vederkaſten, Schreibhefte, Schieferſtifte iefer-tafeln, Bleiſtifte, Sebehautce ler
Stahlfedern, Tafelſchwämme u. ſ. w.

barl Th. Plötz an
Inhaber: V. Lauenroth.

ayanbsbn?age rm

Rat Seuwl Nun52 Große Alrichſtraße 52.

e Billigſte Bezugsquelle. I
Steinweg 131. Franz Lehmann Steinweg 131

Herren KleidermacherAnferüignng ſeiner Herren Garderobe nach Maß
madvoller Ausſübrung. Stoffe in allen Muſtern zur Anſicht

e „J=„x e
v Sommerpreise
fur den Kleinverkaueftreten mit aem 1. Aprt ab unserm Platz Mötzlieherweg 1

in diesem Jahre ei31. August. Brike em Jahre ein und dauern Be

Ware immer vorrütig., Mark
gegen Hinterlegung von Pfand
unentgeltlich gejiehen.

Ualle. Ech Lincke Ströfer, naue.
n um Pransport werden

Wegen punktlichem Zuruekbringero,

r

Redaktion von Rich. Jilge; WVerlög von Aug. Groß; Druck der Halleſchen SenoſſenſchaftsVuchdruckerei (E. G. m. b H.)
9H)),

ſämtlich in Halle a. S,

in

l
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